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erkannt, WIe sich ist  9 a her das el noch nıcht wırd
ın seinem An-sich unmıittelbar

Daß tatsächlich ın der Erfassung der aäußeren Gegenstände eine
Vermittlung durch ıne AÄrt „Bıl 6i sta  at, chlıeßt Hartmann mit
Recht AaUus dem Vorkommen VO  — Täuschungen. Dieselbe BegründungTindet sich übrigens schon bei Augustinus (De trinıtate 11, Z und
auch Ihomas erkennt o1€ (vgl. De verıtate 11) Daraus
erg1bt sıch auch, daß dıe Unfehlbarkeit, dıe JI homas der schlichten A
Tassung der Siıinne zuschreibt, uneingeschränkt, wWwIie S1IEe darstellt,

VON der Friassung der „d1spos1it10 1PS1IUS sensus““ gilt, nıcht aber
VOo  3 Sınn, insoflern „Indıcativus re1‘ ist Daß sich hier erkenntnis-
theoretische Probleme aultun, ist klar Wır inussen ihnen ruhig 1Ns
Auge sehen. selbst weıist ım Anschluß De verıtate A, aut
den Weg ZUr Lösung hın. de Vriıes
Kühn, Dıe Autonomiıie der WerteLenore, I1 "Teıl

Der autonome (Girundcharakter des eoretischen, Ethischen und
Asthetischen und Se1INE Abwandlung 8Ü AVI 590 Berlin
1931, Frankiurter Verilagsahstalt As- 10.—-; geb.
Zur Konstitution eines autonomen Wertgebietes gehört ein teleo-logisches Apriori, das reı Momente einschließt: den Wert als reine,Stiarre I ranszendenz, das Prinzip der F ormbeziehung als Prinzıp der

Immanenz und die Ineinssetzung, dıe Identıität, AÄAnderssein und System-bıldung erzeugt Durch Vorwiegen Jje e1Ines dieser drei omente ent-stehen die rel autonomen Wertgebiete des Theoretischen (Ineins-setzung‘), Ethischen (Wert) und Asthetischen (Formbeziehung‘). Dieanderen beiden Momente leıden dabe]i weitgehende Modifikationen,
Was sehr 1Ns einzelne gehend untersucht Wwird. In einem Anhang wirdschließlich die Religion dargestellt: S1e konstitulert kein eigenes Wert-gebiet, ondern ist die subjektive Bedingung der Werterfassung über-haupt; ihr ıst die Absolutheit der Werte als solche. Darausentsteht die dem elıg1ösen wesentliche Paradoxie der Immanenz undI ranszendenz.

oteht völlıg auft dem Standpunkte der Rıckertschen Wertphilo-sophie. on die angeführte Eıinteilung der VWerte verräat den Orma-lısmus dieser Schule; da das Materiale Zalz außer dem Gesichtskreisel ist der roße Reichtum verschiedener Wertstufen mıt ihrenSchattierungen niıcht beachtet. Alles ist zurückgeführt aut eiıne Irei-We. Gültigkeit ohne Fundiıerun aut der VWiırklichkeit. Es wıird111 egentei der Versuch gemacht, Wirklichkeit, Gegebensein aus denertiormen abzuleıiten. Da der Stoif ber nıcht völlig beseitigt werdenkann, dar{i diese Ableitung als nıcht gelungen angesehen werden. DerFormalismus ist als Kantianismus weıtg der naturwıssen-scha  en Methode orlentiert; aut Gebiete hat auch wenıgstensine gYewlsse Berechtigung. Es ist also nicht überraschend, daß alles,
WaAas mıit diesem Denken zusammenhängt, hier einen breiten aum e1IN-nımmt, also gerade die wertireie Betrachtung der Wirklichkeit. Er-
örterungen üÜber aum und eıt bılden den größten leıl der Aus-Tührungen nıcht UUr über das Theoretische, sondern auch dasAsthetische, wogcLCN das eigentlıch AÄAsthetische und das Ethische Star!zurücktreten und wenig befriedigen. Begriffe WIE Dasein, Wiır!  ichkeit,Kausalität, Subjekt, u. werden LUr ıIn ihrer naturwissenscha{fit-lıchen, also bereıts abstrakten, eingeengten Bedeutung verstanden; istklar, daß S1€e iın dieser FEinseitigkeit autf die anderen Gebiete keine AÄn-wendung Iiınden. Dagegen ist aber 1ne J] atsache der 1g10NS-geschichte, daß die Exıiıstenz des Göttlichen VON eminenter Bedeutunist Was also er als eligion hingeste wırd, hat mit wirklıcher,



TÄ sprechungen
menschlicher elıgıon A4sSse!| ließe sıch In vieler zıehung auch
VYON Ethı sagel wenig mehr In. ine al  e, alle relıg1ösen

verwässernd umdeutende Kulturreligion der Vorkriegszeıit
scheint als öchste, reinste ulje Reliıgion vorzuschw

Die Gelahr der ethode, der auch nıcht entgehen konnte, liegt
darın, daß INan glaubt aprior1 abgeleıtet haben, Was tatsächlich
1n der Erfahrung beieinander vorgefilunden hat. So sınd V A die
wendigkeıt der Modifikationen, die Oolle des ubjekts 1m Ethischen
WwWas 1St dieses Subjekt 1 formalıistischen stem die Drei-
dıimensionalıtät des Raumes, die FEindimensionalıtät der Zeıt, das Ver-
hältnıs Von aum eıt unter Form einer Ableitung festgestellt
und beschrieben. Es Tehlt auch jeder Versuch, die Ableıtungen als die
einz1g möglichen nachzuweisen; tatsächlıch lıeßen sıch andere

gut urchführen, weıl eben nıcht eine KategorIie, sondern die Wirk-
lichkeit Ausgangspunkt ist und dıie verschiedenen Formen NUur V Ol
ihr trahıerte Realkategorien sind. Eın fernerer dieser
Phiılosophie darın, daß g1laubt, miıt dem Netze dieser
abstrakten Kategorien dıe inge selbst eingeflangen haben, WO
1Immer der Stoif, die Qualität, sıch dem Zugriife entzıeht.

Die unier den eitungen sich versteckenden schreibungen haben
aber auch ihren Vorteıl. 1€ Nan aD VvVon der metaphysischen
la auch der Kriıtizısmus treıbt Metaphysık, trotz der be1 e

tage tretenden Metaphysikangst inden sıch ın dem Buche eine
Reihe sehr scharfsinmger Untersuchungen. Der Kritik einer €l|
mathematischen und relativitätstheoretischen aumauffassungen
krümmte Räume, n-dimensionale RKRäume u. als wirkliche Raumgebilde

nicht NUur mathematısche MannigTaltigkeitssysteme können
uns völlıg anschließen. Die Ausführungen über Raum und Zeıt iın der
Asthetik reiten sıch in vielem mit dem, Was ın der scholastischen
Philosophie über Ausdehnung und auer als Realgrundlag: VOIL Raum
und eıt argeleg‘ wird. Ferner ist als wirklicher Fortschritt
uchen, daß der asthetische Akt als Produktion oder itproduktion

Ausdruck, während den anderen Künsten der Charakter deskerausgestellt wird; allerdings kommt 1es ganz eın LLUX der Musik

Stoiftfes gewisse Einschränkungen ZUr Folge hat Br N e  ka

Bavınk, ernhard, Ergebnisse und Pro  eme der
Naturwissenschaiten. iıne ın  rung 1n die eui1g‘“

8°Naturphilosophie. Vollständig Neu arb. U, erweıt. Au{l
u. 616 S: ildunge: Uu. Tafel) Leipzig 1930, Hırzel.

C geb Ün
Wiıe jJüngst Planck in einer VOr der Kaiser-Wilhelm-Gesellschat

sagte, ”glht jetzt der Wissenschait kaum noch einen Z,
der nıcht irgend jemand angezweifelt wird, kaum noch eıiınen Un-
SIMN, der nıcht VvVon irgend jemand. geglau wird‘. je allgemeiner
die Unsicherheıit, je tieier die angezweilelten Sätze gelegen sind, desto
zahlreicher die rıften, die Von berutener und unberutfener Seıite 1n
en lıchen Plätzen, efan VO  — Unterhaltungsblatt DIS hinauft

den ochwissenschaitlıc kademieberichten, über diese Fragen
andeln. Für jemanden, der sıch neben seinen eigentlichen eru{is-
arbeıiten über diese Dınge unterrichten will, ist da elne glatte Un-

laufend
lıchkeıt, sıch durch Einsichtnahme der Originalarbeiten auf

halten. Um mehr ist begrüßen, Well! ein Be-
rufener dıe gewaltige rbei auft sıch nımmt und in einem handlıchen
Band eine zusammenfTfassende Darstellung 1eEsSer Fragen bietet. Der
Vert hat aber viel mehr geleistet als das, hat auch Tra lesen
ragen und hauptsächlıchen Meınungen über s1e kritisch


